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Marktlücke gesehen und gefüllt
Am20. September öffnen 31Unternehmen zur ersten Industrienacht in der Region Liestal ihre Türen.

Isabel Langer

«Eine Nacht voller exklusiver
Einblicke indieUnternehmen.»
So beschreibt Meret Jaggi die
ersteanstehende Industrienacht
in der Region Liestal. Jaggi ist
Teil des fünfköpfigenProjektlei-
terteams,welchesdenEvent am
20.Septemberorganisiert. «Wir
habeneineMarktlückegesehen:
Wirtschaft erleben. Und diese
füllenwir jetzt», sagt Silas Gus-
set, ein weiteres Mitglied des
Teams.Zwischen 17und24Uhr
können Interessierte 31 Unter-
nehmenaus diversenBranchen
besuchen.Diese sind inden fünf
GemeindenLiestal, Itingen, Sis-
sach, Thürnen und Bubendorf
verteilt. Alle Standorte sindmit
Shuttlebussen verbunden, die
auf drei Linien verkehren.

Das Programm bietet über
70 Programmpunkte. Darunter
sindFührungen,Laborbesuche,
Workshops,Talksund Infostän-
de. Aber auch für Action ist ge-
sorgt. So bietet etwa das Unter-
nehmen Autobus AG Liestal
einen Bus-Simulator an.

BreitesSpektruman
Berufenvertreten
In Bubendorf öffnen die Phar-
mazulieferin Bachem, CIS Bio-
pharma, die Therapien gegen
Krebs entwickeln, und der che-
mischeGrossproduzentCarbo-
genAmics ihreTüren inProduk-
tion und Labore. Bei den ersten
beiden Unternehmen können
die Besuchenden gar selbst
Hand anlegen.

Wer es weniger (bio-)che-
mischmag,hatdieMöglichkeit,
handwerkliche Unternehmen
kennenzulernen.Dabei können
BesuchendezumBeispiel etwas
über den Beruf der Gärtnerin-
nenundGärtner lernenundsich
dabei selbst im Urban Garde-
ningversuchen.Oder aber Inte-
ressierte schauen Schreinerin-
nenundSchreinerneinmalüber
die Schulter. Auch die Automo-
bil-,Küchen-,Holztechnik-,Rei-

nigungs-, Wein- und Metall-
branche sind durch Handwer-
kerbetriebe vertreten.

In der Region Basel gab es be-
reits zwei Industrienächte. 2022
nutzten 8500 Menschen die
Möglichkeit, einenBlick inBas-
lerUnternehmenzuwerfen.An-
fangdieses Jahres zogderAnlass
bereits 14000 Menschen an.
Wie viele Interessierte die In-
dustrienacht nun in der Region
Liestal anziehen wird, sei
schwer vorauszusagen, so Gus-
set. «Wir sind aber zuversicht-
lich, dass der Event gut an-
kommt.»

AnlassverbindetWirtschaft
undGesellschaft
Eine spezielleZielgruppehatdie
Industrienacht laut Jaggi nicht.
Sie sei für Jung, Alt, Arbeitssu-
chende und Neugierige geeig-
net. «Der Event ist eine gute
Möglichkeit, ganzungezwungen

mit Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern ins Gespräch zu kom-
men», sagt sie. Für Andreas
Meier, stellvertretender Direk-
tor der Handelskammer beider
Basel, ist der Anlass auch eine
Verbindung zwischen Wirt-
schaft und Gesellschaft. «Wir
wollen diese stärken und den
Austausch fördern.»

Das Angebot sei nieder-
schwellig, da sichdieBesuchen-
den nicht anmelden müssten.
«Es ist das Unmittelbare. Man
kann einfach in die Unterneh-
men reinschauen, für die man
sich gerade interessiert», sagt
Meier. In Anbetracht des Fach-
kräftemangels ist die Industrie-
nacht eine guteGelegenheit für
Unternehmen, sich zu zeigen.
So sagt SusanneMarti vonMar-
ti Holztechnik zum Beispiel,

dass sie den Beruf Zimmerfrau
und Zimmermann den Jungen
wieder näherbringen wolle.
«Wirwollen zeigen, dass esdie-
senbraucht.»AuchdieBachem-
VertreterinDianaRinderle sagt:
«An dem Anlass sind sowohl
unsereAusbilderinnenundAus-
bilder als auchunsereAuszubil-
denden.»

Silas Gusset betont aller-
dings, dassderEventkeineKon-
kurrenz zudenGewerbeausstel-
lungen für Ausbildungsinteres-
sierte sei, sondern eher eine
Ergänzung.Allerdings seidie In-
dustrienacht im Gegensatz zu
den Ausstellungen authenti-
scher, so Stefan Vegh von Rau-
scher & Stoecklin. «Denn man
kannnichts kaschieren.Esüber-
mittelt den Vibe des Unterneh-
mens.»

Voller Vorfreude und Tatendrang: Die Verantwortlichen der Industrienacht Region Liestal. Bild: Roland Schmid

Allschwil will
weniger Geld
bezahlen

Einwohnerrat Der Baselbieter
Finanzausgleich steht unterBe-
schuss. Verglichenmit anderen
Kantonensoll dieGeldverschie-
beaktion im Baselbiet «rekord-
verdächtig» sein. Dieser Mei-
nung ist auch Allschwils
Gemeindepräsident Franz Vogt
(Mitte), derMitglied einerKon-
sultativkommissionderFinanz-
und Kirchendirektion ist. Dort
wurde ein Kompromiss zwi-
schen Geber- und Empfänger-
gemeinden auf der einen und
dem Kanton auf der anderen
Seite erarbeitet.DochdieRegie-
rung will die Vorlage aufgrund
der schlechten Finanzlage des
Kantons dem Landrat nicht
überweisen. Daher haben sich
vor allem Gebergemeinden zu-
sammengetan, umnuneineGe-
meindeinitiative einzureichen.

NurkleineRetuschen
vorgenommen
«Das ist ein schwieriges Unter-
fangen,dadieGebergemeinden
in deutlicher Unterzahl sind»,
erläuterteVogt.Daherhätten sie
an der ursprünglich geplanten
Landratsvorlage nur kleine Re-
tuschen vorgenommen.

Die Senkung des Abschöp-
fungssatzes von 60 auf 40 Pro-
zent soll weiterhin gestaffelt er-
folgen, aber bereits innert acht
statt zehn Jahren, damit der
Endtermin am 1. Januar 2034
eingehalten werden kann. Die
RegierunghatmitderSistierung
der Vorlage den Zeitplan zur
Senkung verzögert. Weiter sol-
lendieLastenausgleichsgefässe
und die Kompensationszahlun-
gen für die Übernahme des
6. Primarschuljahres sowie der
Ergänzungsleistungen an die
Teuerung angepasst werden.

Vogt betont: «Der Finanz-
ausgleich ist wichtig und nötig,
er soll aber ausgeglichen sein.»
Der Allschwiler Einwohnerrat
folgtedemGemeinderat, einzig
die SVP und insbesondere Flo-
rian Spiegel wagtenWiderrede.
Dabei kam Spiegel zugute, dass
er als Landrat die Finanzkom-
mission präsidiert. «Wir haben
aus Sicht der Gebergemeinden
Handlungspotenzial», bestätig-
te er, aber: «Die Empfängerge-
meinden sehen das vermutlich
anders.» Die Verkürzung der
Frist werde von den restlichen
Gemeinden garantiert torpe-
diert. «Wir haben es mit dieser
Vorlagegeschafft, alle gegenuns
zu haben.»

Forderungenseien
realistisch,nichtüberrissen
Vogt warf Spiegel vor, aus ihm
sprechederKantonsvertreter.Er
übertreibe. «Sehr wenige Ge-
meindenerleiden leichteVerlus-
te. Dass niemand Freude hat,
wennetwasbeschränktwird, ist
klar.» Die IG wolle möglichst
viele Gemeinden dazu bringen,
die Initiative zu unterzeichnen.
Es gebe auch Signale von Emp-
fängergemeinden, vorallemvon
jenen, die zu Gebergemeinden
werden könnten, erklärte der
Gemeindepräsident.DieForde-
rungen seien realistisch und
nicht überrissen. Arlesheim
habebereits zugestimmtunddie
Initiative werde eingereicht,
wenn fünfGemeindendahinter-
stünden. Somit fehlen den Ini-
tianten noch deren drei. (sch)

«Sieübermittelt
denVibedes
Unternehmens.»

StefanVegh
über die Authentizität der
Industrienacht

Höhere Steuern für ein zeitgemässes Schulhaus
Trotz Vertrauenskrise und finanzieller Schieflage bevorzugt Ettingen die teureGesamtsanierung.

Tobias Gfeller

Der marode Zustand der Schul-
anlage Hintere Matten beschäf-
tigtdieEttingerPolitikschonlän-
ger. Im vergangenen Dezember
wiesdieGemeindeversammlung
einenAntrag füreineGesamtsa-
nierungderTrakte2und3fürgut
zwölfMillionenFrankenzurück.
Der Auftrag war klar: Der Ge-
meinderat müsse eine «finanz-
verträgliche»Sanierungsvarian-
te vorlegen. Denn Ettingen geht
es finanziell schlecht.

DieMängelliste der Trakte 2
und 3 ist lang: Der Zustand der
Lüftung, der Wasserleitungen
und der Isolation ist schlecht.
BeideTrakte sindnichtvollstän-
dighindernisfreiunddieFlucht-
wegeungenügend.DieMaximal-
belegung der Mehrzweckhalle
liegtaufgrundderbaulichenUm-
stände bei nur 200 Personen.

NurdankeinerSondergenehmi-
gungdürfenbisEndeJahrVeran-
staltungen mit mehr Personen
durchgeführtwerden.

Gebäudeheutenicht
erdbebensicher
Weiter sind die Räumlichkeiten
für die Tagesstruktur zu klein.
Die Bewilligung dafür gilt noch
immer provisorisch. Über 90
Prozent der Investitionen seien
werterhaltend. Nur ein kleiner
Teil sei unter anderemmit neu-
en Gruppenräumen und einem
neuenWerkraummiteinerWert-
steigerung verbunden, erklärte

derzuständigeGemeinderatAn-
dreas Stöcklin.

Gemäss ihm liegen aktuell
die Werte für die Erdbebener-
tüchtigung weit unter den vor-
geschriebenen Grenzwerten.
Man wolle die Verantwortung
fürdieSicherheitderKinderund
der Lehrpersonen wahrneh-
men, stellteGemeinderatsvize-
präsident Benno Graber nach
Kritik vonEltern an einer Infor-
mationsveranstaltung vor zwei
Wochen klar.

UmdenAuftrag derDezem-
ber-Gemeindeversammlung zu
erfüllen,schlugderGemeinderat
amMittwochzusätzlicheVarian-
ten mit abgespeckten Sanierun-
genvor, bei denengewisseMän-
gel nicht behoben würden. Bei
dengünstigstenVariantenwürde
nur Trakt 2 saniert, was rund
sechs Millionen Franken kosten
würde.DerGemeinderatplädier-

te nachwie vor für eineGesamt-
sanierung,dasonstdieFolgekos-
tenweiterhinhochwären.

Dass der neue Fussballplatz
massiv teurer wurde als budge-
tiert und auch beim neuen
Werkhof, über denEttingen am
22. September an der Urne ab-
stimmt, Zweifel an der Kosten-
rechnung bestehen, stärkt das
Vertrauen in die Planungen des
Ettinger Gemeinderats und der
Verwaltungnicht. ImGegenteil.

Zudem wurden zuletzt Aus-
gaben gesprochen – Stichwort
Pumptrack–,die indieKategorie
«nice tohave»gehören.DiePla-
nungen für die Schulhaussanie-
rung seien weit detaillierter als
bei früherenProjekten,versprach
Andreas Stöcklin. Der verant-
wortlicheGemeinderatmahnte:
«Trotz der finanziellen Lage ist
eine Gemeinde verpflichtet, die
Infrastruktur instandzuhalten.»

Aus dem Plenum kamen Anträ-
ge fürabgespeckteVarianten.Sie
blieben in der Ausmarchung
aber chancenlos.Obwohl es viel
Kritik amGemeinderat gab und
an die finanziell schwierige Si-
tuation der Gemeinde erinnert
wurde, sprach sich eine deutli-
cheMehrheit für die Gesamtsa-
nierung aus.

Andreas Stöcklin rechnete
vor, dass die Investition in den
kommenden 30 Jahren jährlich
2,6 Steuerprozente ausmachen
wird. Aufgrund der Finanzlage
seien Steuererhöhungen wohl
unumgänglich. Die Botschaft
des Souveräns in der gut gefüll-
tenMehrzweckhallewareindeu-
tig:BeimSchulhaussollnichtge-
spart werden. Die Bevölkerung
stimmte dem Projekt zu, das es
im Dezember noch abgelehnt
hatte.AndereAusgabenwerden
es inZukunftaber schwerhaben.

Rund12
Millionen Franken

investiert Ettingen in die
Schulanlage.


